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Offene
Ateliers
Unter dem Titel „Kultür auf!“ 
steht der Sonntag, 29. Oktober, 
in der KulturBäckerei. Von 11 
bis 18 Uhr öffnen die Ateliers 
und die Kunstschule Ikarus. 
Neben dem Einblick in künstle-
rische Tätigkeit spielt das The-
ater Marmelock um 11 Uhr das 
Kinderstück „Potzblitz – eine 
Wetterhexe dreht auf“, und um 
16 Uhr liest im Atelier 4 Agnes 
Krupp aus ihrem ersten Roman 
„Mit der Flut“. lz

LÜNEBURG

Kantate zum 
Reformationstag
Johann Sebastian Bachs für 
den Reformationstag geschrie-
bene Kantate „Gott der Herr ist 
Sonn und Schild“ erklingt am 
Sonntag, 29. Oktober, um 11 
Uhr im Gottesdienst der Nico-
laikirche. Das mit zwei Hörnern 
besetzte Werk wird vom Lüne-
burger Kammerorchester und 
dem BachChor Lüneburg aufge-
führt, die Leitung hat Deborah 
Coombe. Solisten sind Hedwig 
Voss (Sopran), Annette Hörle 
(Alt) und Joachim Hoechbauer 
(Bass). lz

LÜNEBURG

Neues von jungen 
Komponisten
Ein Gesprächskonzert des Elek-
tronischen Studios Hannover 
findet am Sonnabend, 28. Ok-
tober, um 19 Uhr im Kunstraum 
statt. „1 vor A – vom Anfangen“ 
ist das Konzert mit Werken 
von jungen Komponisten der 
Musikhochschule Hannover 
überschrieben. Leitung und 
musikalische Mitwirkung: Joa-
chim Heintz. lz

TOSTERGLOPE

Stummfilm 
mit Live-Klängen
Stummfilmpianist Stephan 
Graf von Bothmer kommt zu 
einem Auftritt in die Kathari-
nenkirche. Am Sonnabend,  28. 
Oktober, wird in der Kirche der 
Stummfilm „Luther“ (1927) von 
Hans Kyser gezeigt. Der zur 
Diskussion auffordernde Film 
wurde in langjähriger Arbeit 
vom Filmarchiv im Bundesar-
chiv aufwendig rekonstruiert 
und restauriert. Der Komponist 
und Pianist Stephan Graf von 
Both mer hat zu dem Film Mu-
sik geschrieben, die er live prä-
sentieren wird, Beginn ist um 
19.30 Uhr, Karten gibt es vorab 
im Kirchenbüro. lz

EMBSEN

Medinger Sommer 
endet
Den letzten Abend des „Musi-
kalischen Sommers“ im Kloster 
Medingen gestalten am Sonn-
abend, 28. Oktober, um 19.30 
Uhr Michael und Carolin Ohni-
mus (Trompete, Violine) mit 
Rudolf Kleber (Orgel). Sie spie-
len Musik von Bach, Scarlatti, 
Gounod, Kerll, Vierne und an-
deren. lz

BAD BEVENSEN

Musik für
Bläser und Klavier
Kompositionen von Bach, Hän-
del, Mozart, Debussy, Gershwin 
und des Handorfers Volker 
Schütz sowie traditionelle Gos-
pels sind bei einem Konzert am 
Sonntag,  29.  Oktober, um 17 
Uhr in der Paulus-Kirche am 
Kreideberg zu hören. Unter 
dem Titel: „Brass meets Piano“ 
spielen das Bläsertrio Simply 
Brass! (Reinhard Bartschies,  
Jürgen Böhr, Gisbert Land-
wehr) und Volker Schütz (Flü-
gel). Der Eintritt ist frei, um 
Spenden wird gebeten. lz

LÜNEBURG

Ein Wegbereiter 
des Museums
Als in Lüneburg aus zwei Muse-
en eins wurde, war Prof. Dr. 
Karl Dieter Coenen-Staß einer 
der wichtigen Mitstreiter. Seit 
2007 leitete er ehrenamtlich 
das Naturmuseum an der Salz-
straße, das nun Teil des neuen 
Museums wurde. Folgerichtig 
saß Coenen-Staß seit 2011 im 
Vorstand der Museumsstiftung 
– bis zu seinem turnusgemäßen 
Ausscheiden 2016. Wie sein 
Vorgänger beim Naturmuseum, 
Prof. Dr. Kurt Horst, kam Coe-

nen-Staß von der Universität, 
wo er im Fachbereich Umwelt-
wissenschaften gelehrt hatte. 
Wann immer im Museum et-
was zu tun war, Coenen-Staß  
fasste mit an, und immer hatte 
er eine Kamera dabei. „Er hat 
eine komplette Dokumentation 
des Museumsbaus gemacht, 
von der grünen Wiese bis zur 
Fertigstellung, er war alle zwei 
Tage da“, sagt Museumsdirekto-
rin Prof. Dr. Heike Düselder. 
Auch wenn sich Coenen-Staß 
nicht in den Vordergrund 
schob und ein leises Auftreten 
hatte, so stand er trotzdem mit 
Nachdruck und bei Bedarf mit 
Beharrlichkeit für die Präsenz 
des Themas Natur im Museum 
ein. Coenen-Staß bereiste die 
Welt, er war in diesem Jahr 
noch in Tibet und starb nun 
mit 74 Jahren in seinem Wohn-
ort Scharnebeck an den Folgen 
eines Unfalls. oc

SCHARNEBECK

Prof. Dr. Karl Dieter Coenen-Staß 

(1942-2017). Foto: a/t&w

Schauder und Schrecken

VON ELENA GULLI

Lüneburg. Der Abend begann 
mit einer Überraschung: Der 
schwedische Autor Arne Dahl 
spricht Deutsch. Und das ziem-
lich gut. Im Rahmen des 8. Lüne-
burger Krimifestivals stellte er 
im nahezu ausverkauften Kino-
saal 1 des Filmpalasts sein aktu-
elles Buch „Sechs mal zwei“ vor.

„Es ist mehr ein Psycho-Thril-
ler als ein Kriminalroman“, er-
klärte Dahl, der unter anderem 
Mitglied der Schwedischen Aka-
demie ist. Ihn interessiere die 
Seele der Menschen, die psycho-
logische Tiefe, und je dunkler die 
Seele ist, desto tiefer gehe er: 
„Denn hier geschehen schreckli-
che Dinge, hier suche ich nach 
dem Rätsel der menschlichen 
Natur“. Die Hauptfigur Sam Ber-
ger ist ein gutes Beispiel dafür. 
Er ist ein einsamer Ermittler, ge-
scheitert als Vater und Ehemann 
und auch als Polizist. Er bleibt 
trotzdem ein „echter Bulle“.  

Nach dem Cliffhanger am 
Ende des vorausgegangenen 
Buchs wissen die Leser, dass das 
Ermittlerduo Sam Berger und 
Molly Blom auf der Flucht ist. Sie 
mussten sich vor dem Geheim-
dienst verstecken. Sam erlitt ei-
nen Nervenzusammenbruch und 
erwacht wieder in einer Anstalt 
in Lappland. Es ist Winter, es ist 
dunkel, es ist kalt. Die Schnee-
landschaft, die eisige Stimmung 
spiegeln auch seine Gefühle wi-
der: Er ist verwirrt und verzwei-
felt und muss sich schnell wie-
derfinden. Denn eine Frau wird 
ermordet, und der Täter lässt ein 

Stück Haut mit einer Kleeblatt-
zeichnung darauf zurück. Sam 
Berger kennt das Zeichen aus ei-
nem alten Fall und muss sich (er-
neut) seiner Vergangenheit und 
seinen Ängsten stellen.  

Die Bücher von Arne Dahl – 
der eigentlich Jan Arnald heißt 
und auch unter seinem bürgerli-
chen Namen Bücher veröffent-
licht hat – sind eiskalte Krimi-
Unterhaltung, führen direkt ins 
Herz der Finsternis, zum Pol der 
Unzugänglichkeit, und trotzdem 
– oder genau deswegen – sind sie 
Bestseller. 

Auf die Frage, warum das Kri-

migenre immer beliebter wird, 
antwortete Dahl mit der Defini-
tion der Katharsis des griechi-
schen Philosophen Aristoteles: 
„Genau so wie in den griechi-
schen Tragödien, wird man hier 
in die Dunkelheit geworfen, es 
passiert was Schreckliches. Je-
doch kommt am Ende eine Wen-
dung, eine Lösung“. Man weiß, 
dass alles wieder gut wird. Durch 
das Durchleben von fiktivem 
Schreck und Schauder erfährt 
der Leser also die wohltuende 
Wirkung der Heilung. Und das 
führe zu einer Art von Glückszu-
stand.

Um den Groove des Buches zu 
vermitteln, las Arne Dahl selbst 
kleine Auszüge auf Schwedisch. 
Trotz seiner Deutschkenntnisse 
überließ er das Lesen des deut-
schen Parts aber dem Schauspie-
ler Roland Jankowsky alias Kom-
missar Overbeck aus den 
„Wilsberg“-Krimis (ZDF). Die 
Moderation übernahm die Blog-
gerin und Krimispezialistin Mi-
riam Semrau („Krimi-Mimi“). 
Das Trio überzeugte mit Humor, 
Natürlichkeit und Sprachwitz. 

▶  Das Krimifestival wird heu-
te, Donnerstag, fortgesetzt. Im 
bereits ausverkauften Vamos 
liest Sebastian Fitzek aus „Flug-
angst 7a“. Beginn: 20 Uhr.  

Arne Dahl erklärt im 
Filmpalast die 

wohltuende Wirkung 
des Krimilesens

Arne Dahl (Mitte) wird von Miriam Semrau befragt, Roland Jankows-

ky wartet auf seinen Part als Vorleser. Foto: t&w

Das Ende der 50er Jahre
VON HANS-MARTIN KOCH

Lüneburg. Jetzt wird es ernst mit 
der Sanierung des Deutschen 
Salzmuseums. Heute, Donners-
tag, soll der Rat der Stadt den 
Weg freimachen für eine Sanie-
rung, die drei Jahre dauern und 
etwa 3,5 Millionen Euro kosten 
wird. Der Handlungsdruck ist 
groß, 600 000 Euro sind bereits 
in die mittelfristige Finanzpla-
nung aufgenommen und mit 
Vorlage des Haushalts 2017 ge-
nehmigt worden, teilt die Stadt 
mit. 

1989 wurde das Deutsche 
Salzmuseum mit Gründungsdi-
rektor Dr. Christian Lamschus 
auf einem Drittel des Geländes 
der Saline eröffnet. 1980 war in 
dem Haus die unrentabel gewor-
dene, mehr als 1000-jährige Salz-
gewinnung in Lüneburg zu Ende 
gegangen. Dem „Weißen Gold“ 
verdankt die Stadt ihren Reich-
tum und ihre historisch bedeu-
tende Architektur. Das Museum 
ist bis heute ein Magnet für Tou-

risten, Schulklassen etc. 2016 ka-
men 55 000 Besucher in das 
mehrfach ausgezeichnete Muse-
um. Vor Kurzem erst zählte die 
Zeitschrift Merian das Salzmuse-
um zu den größten Sehenswür-
digkeiten des Technikstandorts 
Deutschlands.

Für das baulich angegriffene 
Museum gab die Stadt 2016 eine 
Schadenskartierung in Auftrag. 
Sie listet besonders im Hauptge-
bäude des Museums, dem heute 
als Denkmal geschützten Siede-
haus aus dem Jahr 1924, schwe-
re Schäden auf. Sie gehen weit-
gehend zurück auf die industri-
elle Produktion, bei der bis 1939 
Salz mit sechs 160 Quadratmeter 
großen Siedepfannen gewonnen 
wurde. Das hinterließ bis heute 
Spuren, vor allem am Mauerwerk 

und am Dach. Schadstoffe wur-
den nachgewiesen, die Hauselek-
trik stammt noch aus der Zeit 
der Produktion, Treppen und 
Umläufe sind nicht mehr intakt. 
Auch der Brandschutz und die 
Infrastruktur für Besucher sind 
nicht mehr zeitgemäß, nachge-
bessert werden muss unter an-
derem der Bereich der Barriere-
freiheit.

Neben dem Einsatz kommu-
naler Mittel baut die Verwaltung 
darauf, Geld einzuwerben, vor al-
lem von Förderprogrammen des 
Bundes für Denkmalschutz und 
für touristische Infrastruktur. 
Allein daraus könnten 1,9 Milli-
onen Euro fließen. In die Finan-
zierung einbezogen werden sol-
len zudem der Landkreis über 
den kommunalen Strukturent-

wicklungsfonds und die Metro-
polregion.

Im Zuge der Sanierung muss 
das Museum teilweise geschlos-
sen werden. Das trifft voraus-
sichtlich 2019 in der ersten Bau-
phase den 1852 errichteten Esel-
stall. Er soll künftig weitgehend 
für Büro und Arbeitsplätze ge-
nutzt werden. Auf rund 150 Qua-
dratmeter schrumpfen wird da-
durch die Fläche für Sonderaus-
stellungen, „das ist eigentlich viel 
zu wenig Platz“, sagt Kuratorin 
Hilke Lamschus. 

Weichen muss dadurch die 
Ausstellung über die 50er Jahre 
in Lüneburg. Sie wird im Muse-
umsdepot, dem Bunker in Oede-
me, eingelagert. Der notwendig 
werdende Abbau ist schon inso-
fern bedauerlich, da allein 2016 
im Eselstall rund 23 000 Besu-
cher gezählt wurden. „Wir be-
kommen noch nahezu täglich 
Ausstellungsstücke angeboten“, 
sagt Hilke Lamschus. Gerade 
nahm sie ein Hochzeitskleid aus 
dem Jahr 1947 entgegen. 

Das Deutsche Salzmuseum 
soll über drei Jahre saniert und 

neu gestaltet werden

Kuratorin Hilke Lamschus nimmt Platz in der 50er-Jahre-Ausstellung. Die Ausstellung wird 2019 eingebunkert. Foto: a/t&w

IN KÜRZE

Dorit Meyer-Gastell tritt am 4.11. 

um 20 Uhr mit ihrem Theatersolo 

„Witwe, Schlampe, Mörderin – 

von weiblichen Abgründen“ im 

Neuen Schauspielhaus Uelzen 

auf.

Jake Bugg gastiert im Rahmen 

seiner „ The Solo Acoustic Tour“ 

am 28.1. um 20 Uhr im Hambur-

ger „Grünspan“.

Im Rahmen der India Week 
Hamburg zeigt Kampnagel zum 

ersten Mal eine Arbeit der indi-

schen Performerin Mallika Taneja: 

„Sorry for the interruption“, am 7. 

und 8.11.

Die „Rocky Horror Show“ 
kommt vom 21. bis 26.11. ins Ham-

burger Mehr! Theater am Groß-

markt.

Werner Momsens „Ihm seine 

Solo Show“ ist am Donnerstag, 9. 

November, um 19.30 Uhr im Kur-

haus Bad Bevensen zu erleben.


